
einer Betrachtungsweise, die intellektueller Art

Mauftice Bellet ist. HFür den, der sich einer Analyse unterzieht, lau-
tet die Sallz konkrete un unentrinnbare rage
nicht Was uns die Psychoanalyse ber dieAuswirkungen der eligion : der Wie kann die Theologie den Be1-

analytıschen Krise auf t]ffl.g' der Analyse integrieren ” der Wie äßt sich
eine Anthropologie oder i1ne chrıistliche Moral
entwickeln, die dem Argwohn der Analyse DC>-das Glaubenserlebnis
wachsen ist? DIe erste rage ist bedeutend einta-
cher un: bedeutend furchterregender: Wenn ich
Worte des Glaubens spreche, Was Sapıc ich dann 1n

In konkreter OorIm auf die rage ach dem Ver- Wirklichkeit Wenn ich «dem Evangelium C
mälß» handle, WAas Lue ich annn 1n Wahrheit”?hältnis der psychoanalytischen f1Iahrung ZU

Glauben eingehen ist eiın un schwieri- Damit aber vertschwinden, w1e mM1r scheint, —

DCS Unterfangen, das tief hinein 1n recht komplexe genblicklich gewlsse er oder Vorstellungen
ToOoDleme führt Man möÖöge mM1r daher verzeihen, VO  - der Analyse
WCI111 ich auf diesen wenigen Seiten 1in meinen Aus- Fragen WI1r NU:  w 7zunächst einmal: Was steht

nıcht selten hinter den egriffen «Heilung» oderführungen schematisch bleibe un: inge VOTL-

stelle, ohne sS1e ausführlich darzulegen. «Behandlung»? Wenn 1Da sich einer sychoana-
lyse unterzieht, LUL 11A1l dies natürlich in vielen
Fällen, geheilt werden. och diese Art VO  a

Behandlung oleicht keiner anderen. EKs ist keine
Zunächst einmal mussen WIr fragen, in «medizinische» Angelegenheit, w1e etw2 eine Be-
unNnseren Ausführungen überhaupt geht Es geht handlung Uurc einen Chiropraktiker, der sich

alle anderen inge nicht kümmert. DIie Analysedie ahrung der Analyse Wır HrELEN 1er also
keineswegs in 1ne theoretische Auseinanderset- ist ein hartes Bemühen ahrheit, eine ehrliche
Zung ber Glaube un Analyse e1n. Wer ine sol- Bestandsaufnahme, w1e Freud Sagt, die den anl-

Zn Bereich des menschlichen MDaseins betrifit unche Erfahrung macht, kann sehr ohl keine e1nN-
zige Zeile vonmn Freud gelesen aben, kannn urch- nichts ausklammert. Aber, wird 11A1l fragen,
aus nichts «WIsSseN » VO  a Ödipuskomplex, VO  a Un- steht nicht das N 1n einer spezliellen Beziehung
bewußtem, VO  } Hemmungen. ehr och: In den Z Sexualität ” DIie Sexualität ist nıcht alles! (Man
meisten Fällen ist O93 besser, Je weniger sollte sich hüten, 1er das Gespenst des Pansexua-
Man davon «we1iß». Und WL der Betreftende lismus beschwören!) Tatsächlich ist be1 der
«einiges» davon wel.  '9 NUunN, dann sollte tun- Analyse ar keine ede davon, für es ine
lichst VO  ; seinem Wissen absehen, 1in ine Hr- sexuelle Erklärung geben; geht vielmehr
kenntnis Yanz anderer Art einzutreten. Auf der darum, n.allem die räsenz der Sexualität zutage
lege des Analytikers geht bsolut nıiıcht darum, treten lassen. Im Sinne Freuds geht EWl
VO  w} Psychoanalyse sprechen oder sich 1n SPC- nıiıcht darum, es auf das immer noch hertschende
iellen Lehrstunden «über Psychoanalyse» 1N- Bild VO < Sexuellen » reduzieren (ein Bild, das
formieren. Es handelt sich vielmehr darum, daß diesen Bereich gerade ausklammert), sondern dar-
MNan <alles Sagt, wWwas einem 1n den Sinn kommt», u. die sexuelle Diferenz 1n die gesamtmensch-
während der Analytiker unsichtbar schweigt 1 KExistenz LICUH integrieren; damıt soll (Ge-
oder se1in Schweigen 1Ur unterbricht, be- urt un: LTod, Vater, Mutter, Brüdern un cChWe-
st1immte Deutungen anzubieten, die immer dem längst VELSCSSCHENL Ereignissen, Iräumen,
in Beziehung stehen, Was 1n freier Assoz1ation FC- Phantasievorstellungen, Konstruktionen, ihr 1C4-

sagt worden 1St. Diese «Regel» INa simpel C1- ler AIsz 1in 1LISCICIN en gegeben werden. Man
scheinen und leicht befolgen: Wer jemals in der kann SaDCI:; Im Raume WNSCIGT Zivilisation zeigt
PraxIis daran gerührt hat, wird eine andere Me11- sich die Analyse w1e ine Atbelt, die dem 1ele
NUunNS darüber haben dient, daß der ensch seine menschliche Vertas-

Damıit sind WI1r bei dem, wWas u1ls VO  5} nfang SUunLS erkennen un anerkennen un! sich als unter

in eine S1ituation stellt, die keinerlei Beziehung dem Einfiluß vielfältigen Begehrens tehend ak-
dazu hat, w1e 11141l recht oft 1n christlichen Kreisen zeptieren kann, der ensch der allzu oft durch
VO:  o Glaube un Psy;hoanalyse spricht, das heißt seine « Zavilisation» VO  a sich selbst getrennt ist.
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(Zugleich scheint S als begebe inNnan sich, hängen ihre Bedeutung haben Mag, aber niıcht
WEn mMan sich einer Analyse aus anderen Gründen 1er. agen WIr och einmal: Worum direkt
als dem Grund gesunden, unterzieht, in keine un! unmittelbar geht, ist das glaubende Subjekt
wesenhaft anders geartete Situation. So s1ieht sich un! dessen tatsächliche Beziehung seinem
beispielsweise ein Priester, der sich einer Analyse Glauben. el kann ıne theologisch och
unterzieht, « Un bessetre pastorale Beziehungen klug AauUSSCWODCNC Sprache durchaus azu dienen
schafien», durch ein es Maotiv chnell ZUrr verschleiern, WIE den betreffenden Menschen
Analyse veranlaßt un! 27u gebracht, die Wahr- sLeht.
heit, die ihn selbst betrifit, zutage Ördern. Man bezeichnet Freud nicht selten als einen der

Von den Konsequenzen, die sich daraus CIDC- Lehrer des Argwohns DIe Psychoanalyse ware
ben, wollen WI1r Z7wWe1 herausgreifen. demnach, Was den Glauben anbetrifit, ihrem We-

en Glauben aus der Analyse (der richtigen SC  5 nach argwöhnisch. Z weiftellos <1bt un!
Analyse, der Erfahrung) ausklammern, hat keinen nicht 7uletzt be1i Teu. selbst Gründe, die inge
Sinn oder vielmehr doch! EKs el unbewußt in dieser Weise aufzufassen. FKür denjenigen Je-
den Glauben als ertkzeug des Widerstandes be- doch, der sich selbst in der Analyse befindet, ist
zeichnen. Bekanntlic ist das Hauptproblem un! die Analyse nicht >ZuNÄCHhST Argwohn; S1Ce ist der
die Hauptschwierigkeit, auf die mMan be1 der Ana- Weg, der ihm ermöglichen soll, Ende mehr an-
Iyse trifit, eben dieser, zunächst unbewußte, W/i- San Za eigenen en nden, wenngleich
derstand, sich ELWAaS VO Unbewußten a nicht ohne chmerzen un: ohne harte egstrek-
lassen, enn dieses KEtwas 1st erschreckend. Der ken Ihr Sinngehalt ist 1in der ege. zutiefst pOSItIV.
Widerstand bedient sich el er 1ittel Kıins Der Analysierte witrd keineswegs “«1m Glauben»

sıtulert, seine Aufmerksamkeit darauf len-seiner «Argumente» lautet: « DIies oder jenes 1st
CLWAS, dem der Analytiker nicht nachzuspüren, ken, Ww1e Man den psychoanalytischen Argwohn
mMIit dem sich nicht befassen hat; das geht ihn beurteilen hat. Wenn auf der OUC des
nichts ail; das hat nichts mit me1iner Analyse Analytikers iegt, ist vielmehr bemüht, klar
un.» [ )as 1st letztlich 1Me unwillkürliche Art sehen, die dunklen Stimmen erkennen, die in
aADCNH: Gerade das ist C5S, WAaSs M1r 1n den Sinn ihm laut werden, un se1in eigenes egehren AaUuUuS$Ss-

kommt un O1l ich, der gültigen «Regel» ENT- zusprechen. e1 stÖßt 7zweiftfellos auf Arg-
sprechend, reden muüßte. ber ich habe nNgs So wohn, un das 1st nicht einmal das Schlimmste
werde ich ausgezeichnete Gründe dafür nden, Sein Problem ist nıcht > daß die Analyse als
daß ich vorziehe schweigen. Es braucht nıcht Argwohn «“«unfter die Lupe nımmt». Kr ist, WEE1111

eigens gesagt werden, daß jer theologische, ich darf, in der Analyse mMI1t den ihn selbst
mystische un! dem Evangelium eNntMommMene betreftenden roblemen befaßt, unı die Analyse
Gründe schr gut wirken. Leider aber o1Dt Man, 1st für ihn konkret das ihm verfügbare ittel her-
WECI1111 mMan sich dieses Verhalten klammert, ohne auszufinden, WAas ihn erstickt, WAas ihn «krank»
daß Nal 6S will, erkennen, daß Man N9S. hat, macht, WAas ihn se1ines Lebens beraubt
Wahrheit ZU schaffen hinsichtlich des eigenen ]au-
bens. Nun ist aber, w1e M1r scheint, ein AÄAxiom 11des ens, daß WIr jedesmal, WE WIr 1m Na-
inNnen Gottes beginnen, das Bemühen die Wahr- ugegeben! ber geschle nicht, die Kr-
eit (einschließlic: der Aanrnel ber unls selbst) fahrung der Analyse den Menschen dazu ührt, se1-

unterbinden, WI1Ir zugleic. beginnen, Gott ZU. CI eigenen Glauben beartgwöhnen? Hier
omplizen UNSCICT Unterdrückung der anrnel müuüßte inan sich fragen, ob der ensch nicht auch

machen. Im Augenblick erg1bt das eine Kr- 1im Namen der CATr1SsS  chen oral; der kirchlichen
leichterung: Man hat «den Glauben verteidigt». Autorität, der Glaubensverpflichtung, seiner pCI-
Was nde e1 herauskommt, 1NU:  m} das önlichen Berufung, ja selbst des vangeliums
mögen S1e selbst In schon auf törichte, unvernünftige Wege gedrängt,

In einem olchen Augenblick nutz 6S kaum et- Ja CZWUNSCH worden ist, un das in einer
WAS, eEeLWw2 zwıischen Glauben und Religion verderblicheren VWeise, als sich dessen überhaupt
terscheiden, als könne inNnan die eligion der nicht bewußt WL Ja gelangt VO  a er nicht
Kritik der Analyse überlassen, während der JaUu- nachher dem edanken Ich bin pfer einer
ben unverletzlich dieser Kritik entgehen würde. us1on geworden ”
Das ist reine Theorie, die in anderen Zusammen- Tatsächlic kann es vorkommen. Man hat
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ga schon erlebt, daß Menschen sich 1m Verlauf oder weniger weıt gehen Für manche berührt S1e
VOL em die «christliche Moral», w1e s1e s1eeiner Analyse ZU. Christentum bekehrt en

Für andere ergibt sich sehr ohl eine «Harmonie» VO  a ihren Eltern überkommen haben, oder VO:  n

„wischen der Erfahrung der Analyse un! ihrer «christlichen Erziehern», die selbst in dem gefan-
Glaubenserfahrung. och wird niemanden SCH 1, WAas 1a0l  - einen Sinn enthüllt, der anz
überraschen, WwWenn ich SaQC, daß dies keineswegs anders ist als « Liebe, mit der (sott u15 geliebt hat»
immer der Fall ist. Und ich 111 gleich auf die S1- Diese Oofra. scheint in der Tat dem Menschen
uation eingehen, die MIr als die bedeutsamste C1I- verbieten, selbst se1n, se1n eigenes egehren
scheint, zumindest aber doch die ernstzuneh- erkennen; s1e chließt ihn ein 1in einen Bereich
mendste. Ihr soll besondere ufmerksam- außerhalb seiner selbst, WE ich diese Formulie-
keit gewidmet se1n. LULLS darf (und das isSt ELWAa|l bedeutend

Nehmen WI1r einen christlichen Mann, ine Schwerwiegenderes als ine infache «Strenge»).
christliche Frau, vielleicht einen Priester, einen Für wieder andere ist VOTL em die FcChe; die
Ordensmann oder ine Ordensfrau, die sich A2US 1in rage gestellt wWird; merken S1e doch mMI1t e1n-
ernsthaften Gründen einer Psychoanalyse unter- mal, daß die FE für S1e ein repressives System
z1ehen. S1e führen soll für unseren Fall aANZC- SEWESCHN ist un in ihren scheinbar positivsten
OMI werden ein sechr reales Glaubensleben spekten eine Ilusion. S1e gilt für 1ne gyewisse
S1ie sind wirklich engaglert. Ihr geistliches Leben «brüderliche Liebe», be1 der MDan sich in irklich-

keit ga nıicht geliebt hat, be1 der der tatsächlicheist stark un aufrichtig. Nun beginnt während
einer Analyse ihr Glauben em Anschein ach Zustand eines jeden hinter einer 2s verborgen
wanken. IC daß sS1e sich eichthin einem Skepti- bleiben mußte oder be1 der sich unbewußt
Z1sSmMmus oder mmortalismus überließen, die der eine Übertragung weniger «edler» Strebungen
Analytiker «erlauben» würde (wann wird inNnan handelte och kann diese Prüfung des Glaubens
endlich auf hören glauben, Analyse 1e durchaus auch Gott selbst rühren: (Sott-

«Nachsichtigkeit für alles»! Und woher kommt Vater oder selbst Gott-Mutter, als Spiegel, Pro-
dieses Bild, das viele sich davon machen ” Aus ektion oder Krsatz für einen Vater oder ine Mut-
ihren eigenen uneingestandenen Wünschen”). tEer; VOIl denen Man M  m eben erkennt, Was S1e
Nein, sS1e leiden vielmehr dieser Situation. S1nd. Gott, den MMall, 7weifellos 1m besten Glauben
Ihr Glaube erscheint ihnen wesentlich, lebensnot- und während iNan ausdrücklic das Gegenteil CL-

wendig S1e egen Wert darauf. ber s1e wI1issen klärte, in die Rolle eines Verwüsters geDraC. hat
nicht mehr, OLAall sS1e sind, S1e sehen nicht mehr Ich habe selbst gehört, wI1e jemand, der im übrigen
klar, S1e haben nichts mehr. Ihre Glaubenssprache 1in em rad «spirituell» WAalL, eingestanden al
stirbt, das wird für s1e unvollziehbar, ihre daß der Gott, den geliebt un dem gedient
Verhaltensweisen Aaus «dem Geist des Kvange- hatte, etzten es «e1in Sadist un! Lügner» WAL,.

Und Christus ” Selbst Christus kann anstößig WeLIL-1ums» (unter anderem dem Nächsten gegenüber)
erscheinen ihnen unhaltbar Ich habe in einer sol- den oder aber ganz eintach abwesend. Man kannn
chen S1ituation schon das Wort gehött: 1 ich mMIit einmal entdecken, daß eLIw2 jenes allzu Nar-

habe Christus aufgegeben, Er hat mich aufgege- ißtische Bild SCWESCH ist, auf das sich in KErman-
gelung eines Besseren ine 1e übertragen hat,ben. Der Vorgang verläuft in einer unwider-

stehlichen Weise. Es ist, als erwache Nal ZUS einem die SONS keinen Gegenstand gefunden hat
Wie äaßt sich eine solche Situation verstehen ?Iraum. Das wirkliche en 1st in einem anderen

VWiıe kann mMan sich in ihr erkennen”? Kür viele C1-Raum, ist härter, aber vielleicht auch glückli-
cher, und die gesamte «Welt» des Glaubens sturzt wächst daraus die Versuchung Z Verzweiflung.
INIMNECIL. «Und dennoch » Dennoch en s1e S1ie kann vielerle1i Formen annehmen, VO  e der
ach w1e VOL eine dunkle, aber intensive Beziehung einfachen, reinen Verzweiflung, die Z Tode

dem, wWw24s C damit zusammenhängt», VO Evan- treibt, bis jener notfalls mutig angeNOMMENCH
gelium Christ1 her Es geschie ich be- Resignation: Der Glaube ware Schönes,
ugC, Was ich selbst gehö habe daß s1e davon wei1nn 1Ur och möglich ware.

Wiıe kann mMan dieser Verzweitlung Herr WT -sprechen mMIit einem Nachdruck, einer Sicherheit,
einer raft, die ihresgleichen suchen un! das den? (Ich erinnere daran, daß WI1r hier VO  n ehrlich
eben in dem Augenblick, in dem alles ihnen EeNTt- laubenden, ja bisweilen [0}24 «Mytikern» I

besten Sinne des Wortes sprechen, das el VO  =)gleitet y ——
Natürlich kann eine derartige ahrung mehr Menschen, für die der Untergang ihres Glaubens
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keineswegs etwas Bedeutungsloses wafre, sondern handelt, die die Kritik üben) Man Ssagt dann ein-
ıne den Kern ihres Lebens rührende Krise). fach, 10a musse ja nicht les annehmen, WAas die

Hier dürfte e1ns unbedingt notwendig sein: daß Psychoanalyse biete, Man musse mißtrauisch blei-
der Glaube celbst diese unerhörte Prüfung Cr agen ben, die Analyse SEe1 eben nicht alles Der Psycho-
kann, das el daß ine solche Erfahrung VO  - analytiker habe uch seine Meinungen, uch WECI1111

Dunkelheit, VO  D aC. VOIl Tod selbst als Jau- sich als neutral nstelle; vielleicht sSEe1 besser,
benserfahrung erkannt werden kann, in der Hoft- die Analyse unterbrechen: der Glaube bleibe
1U119, daß S1e der großen 1e. des Gelistes doch das Wesentliche, un musse InNan nicht 1m
Christ1i hinführt, die 1n ihrer Lebendigkeit wieder- Z weifelsfalle jeden Preis den Glauben Chri1-
gefunden wird. STUS retten. So un:! äahnlich lautet die f 1mM

konkretenoch laufen jejenigen, die ihre Analyse dahin
führt, Gefahr, schon in sich selbst un! leider auch Das alles 1st nicht allzu schwer, da 1im Laufe der
bei anderen Antworten nden, die Dallz anderer eit die Kritik der Psychoanalyse oder Sagt INa

S1Nd. In olchen Fällen mangelt nie ohl- besser: der Psychoanalytiker ? durchaus über Ar-
meinenden Leuten, die 11U1 SCIN die der gumente verfügt Übergehen WIr alles, Wa x“unfter

dem Namen Psychoanalyse» Kritikwürdigem< Freunde Jobs »} spielen.
Man o1ibt ihnen edenken, ob s1e sich niıcht läuft Ks o1bt natürlich auch schlecht durchge-

täuschen. Denn schließlich sagt Man 1st die führte Analysen (und doch ist nicht jedermann
[ HC nicht 1Ur ein repressives System, 1st (Gott rähig, sich darüber ein KÜCe bilden; WAas 11r-

eben ein st un!: Lügner uUuSW. Nun, das gendjemand VOL der Psychoanalyse hält», besagt
glaube ich WO. ber WAas dann>? Natürlich, die 1m Igemeinen sehr wenig ber die Psychoanalyse,
TC ist olk Gottes, Gott 1e unls USW. Leider dagegen für enjenigen, der recht hören VCLI-

aber ist CS gerade diese Redeweise, die für den, den steht, schr 1el ber iIhn selbst).
der andere überzeugen will, jenen tödlichen Sinn Nehmen WIr vielmehr den Hall einer richtigen
itgt, den arın entdeckt. Ja ich meine, mMan Analyse un:! einer gut durchgeführten, werden
versteht nichts VO  S der Situation vieler Chr1- alle diese Bemerkungen un Einwände VO  ; dem-
sten, die sich einer Analyse unterziehen, wenn jenigen, den el geht, letztlich als Verur-
einem nicht klar wird, daß eben diese ede ”O  & Be- teilung seiner Person empfunden. Was mMan i1hm
SICH S1e tatsächlich 247Zzu gebrac. hat, das chlimm- damit DCMH will, ist, daß nıcht da ist, se1in
STE rleben. Ich will damit diese Redeweise nıcht sollte; aber ist eben da Denn die Analyse ist für
verurteilen, ich will niemanden verurteilen. Ich ihn das, Was eben entdeckt. Und 1U Sagt 1a

stelle 1Ur fest (dabei kann ich allerdings den Votr- ihm kurzerhand Hör damit auf! Bisweilen Ort
SallS, durch den dieser lebendigste Gehalt des auf solche Ratschläge (die gegebenenfalls VO  . ihm
Glaubens derart ve: wird, 1er nicht analysie- selbst kommen, das el VO  =) « Stimmen», die be-

arrlıc in ihm reden). och wohin führt ihn das?ICN; MNan Wird, glaube ich, verstehen, daß hier
eine der Aufgaben liegt, die die Psychoanalyse In den meisten Fällen dahin, daß sich in seine
heutzutage den Gläubigen nahelegt). KEs braucht Schwierigkeiten verbohrt, und WC: mit
nicht eigens DESaAZT werden, daß mangelndes ihnen ertig wird, WAas olauben Sle, W4S dann
Verständnis dieser 2aC ausweglosen Ver- VO  = diesen Ratschlägen «“«1m Namen des Glaubens»
irrungen führt. halten wird

Es kommt auch OT, daß 11a1 das «Problem» och das «Verständnis», das sich selbst für das
auf der intellektuellen ene angehen will, un! verständnisvollste hält, kann einen Sallz hnlichen
bisweilen 7we1itellos 1m Namen des «Lebenswer- Sinn bekommen. SO en INnan beispielsweise:
es>», Man diskutiert ber die Psychoanalyse. Man «Da eine Analyse braucht, ist ein Kranker
«relativiert» s1e. Man legt dar, Freud Religion Se1ine Glaubenskrise ist sychischer Art Das 1St
11U!7 mit den ugen un! ufc. die Neurosen seiner entschuldbar.» A  SC bagatellisiert 1041l damit,
eit gesehen hat USW, och das es bleibt, selbst W4S GT: erlebt, WAS versucht. Kın «Kran-
WE auf der anderen Seite och 7utrefend ket», weiß Man, 1bt sich keine Rechenschaft
se1n maX, 1im Außerlichen. Seine Absichten sind ohne wirkliche edeutung.

roß ist auch die Versuchung verurteilen. SO Man ist also gene1gt, ihm WITFLIC: zuzuhören.
wird 7zweıtellos amıt beginnen, die Psycho- Kın anderer Fall «Wenn der Glaube», Sagt
analyse veturteilen, natürlich nicht bsolut (zu- INAaN, «auf solche VWeilise vergeht, 4annn weıl nlie
mindest nicht, SOWeit sich «versierte» Leute richtig vorhanden SCWESCNH 1ist. asselbe Sagı Nan
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natürlich, mutatıs mutandis, 1mM einer Beruts- Dann aber äßt sich auch diese 4se der 4C
anfechtung. « HKs hat sich 1E soziologisch be- begreifen, jene Aase, 1in der nichts mehr da

ist», in der nıchts mehr agcCnh kann»: S1e istngte Religion gehandelt, eine psychische
Kondition, ine Neurose.» der MIt anderen ine Lehrzeit, die harte Lehrzeit der wahren ela-
Worten gesagt: «Was du erlebst, ist Sallz infach t10n. Wenn 19906381 nıiıchts mehr in der and hat,

WEEC1111 Nan sich selbst SCIHET ZeDe beraubt ndet, jadie Feststellung, daß du niemals Glauben gehabt
hast.» Das kann natürlich der Fall se1n, 1Ur rage seines Verzichts enn beides können kOost-
ich mich, WE WI1r enn sind, daß WIr u18 darüber bare Werte se1n), annn wıird u1ls das a  CS EG
ein rtel. erlauben. Taucht aber Aaus dem Schoße schenkt, ungeschuldet, ohne Verdienst, Je-
dieses «verlorenen Jaubens» ein Wort auf, das doch keineswegs, u1ls erniedrigen, sondern
davon Spricht, un: se1 NUur, VO  S der vollkom- u11l5 SGT wahren Gestalt rheben Der

aC ZCUSCI, ist dann nıicht etwas freie Mensch 1St erjen1ige, der sich letztlich durch
sich selbst aufrecht hält, indem paradoxer-bequem un:! geradezu verdächtig, WEn Nan SagQtl;:

Das ist nichts ” welse akzeptiert, daß nıcht sein eigener rhe-
Aus all diesen Reaktionen un einer e1i wel- ber ist un! nicht allein sich selbst genuügt. Das

mussen WIr lernen in USerenN Beziehungen ZUerer pricht ein unbewulßliter ZULTC Auyusschlie-
ung. Man steht einer Erfahrung gegenüber, die Mitmenschen, aber uch Danz grundlegend 1n je-
mMan nicht begreift, die in den überkommenen 1E Verhältnis Gott; das sich all USrIeLr erfü-
Schemata, den denkbaren, bewußten Modellen SU1s un all 1SfTEIN Wissen entzieht un dessen
«christlicher Erfahrung » keinen AtZ hat S1ie sichtbarer Ausdruck Beziehungen zZzu Mit-
kann also nıiıcht vorhanden se1in. Hier stoßen WIr menschen sind: Caritas.

och Wailll INa sSOweIlt ist, we1l 1A1l nicht.für den Sachbereich der Analyse EeErNEeut auf jenen
Man we1iß NUur, daß 1890381 weltergehen muß, daßVorgang unbewußter Ausschließung, w16e S1e bei den

Christen allzu oft praktiziert worden ist (und ihrer- mnan en muß, daß iMa  = auf die ahrheı1 ZUQE-
se1ts ebenfalls analysieren wäre). hen mul Man wird SOZUSaSCH auf den elementa-

Schließlich können, w1e ich schon geEsagt habe, 1C11 Kern der KEx1istenz zurückgeführt, 11dau da-
alle diese edanken dem in der Analyse eHind- hin, das KEvangelium die C,hance hat, sich OFr
lichen selbst kommen, se1 CS daß auf das hört, verschaften, un! niıcht den herum CL-

WA4Ss Nan ihm Sagt, se1 6S daß s1e 1n ihm selbst EeNt- richteten Eigenkonstruktionen. Aus diesem Grund
stehen. So läuft Gefahr, sich als AusSs dem Jau- kann sich die Erklärung uch als gegenstands-
ben ausgeschlossen rleben un das gerade 1in los erwelisen, WE 10411 eLtw2 Sagt Was 1m übr1i-
dem Augenblick, in dem CI gut kann, VCI1I- CN dennoch wahr ist daß die Askese der Ana-

Iyse gewilsse nalogien ZULT geistigen, ja mystischensucht, in sıch selbst un! hinsichtlich se%nes ]au-
ens ahrhe1 chaften. einigung zeigt. In dieser Hinsicht geht MItTt der

Es ware also auf jeden Fall besser, die ahrung Analyse WI1e mit dem Glauben Die eigentliche
bis ihrem Ende kommen lassen. I )as warfre, Arbeit geschieht, « WECI111)1 Man nicht weibß», das

scheint MIr, WE} 1NA1ll DCIH darf, dem ]au- heißt, WE die Erkenntnis, die notwendige Kr-
ben Glauben entgegenbringen. Kommt VO  m kenntnis, außerhalb dessen verläuft, über das WI1r
Gott, hat dann niıcht die Kraft, sich urc. es verfügen un! das WIr denkend bewältigen kÖön-
hindurchzuarbeiten ? Doch, Sagtı Mall, o1bt CS N1CI.

el ein siko, me1ine ich. ber Was bedeutet CS, So annn 11141l hler, wenngleic. efrst nachträglich,
dieses s1 ausschalten wollen, wenn das einem Verstehen gelangen, entsprechend einer
kann ich nicht oft sagen! das W5 111dıl für den Glauben wesentlichen Struktur. Wır An-

begonnen hat, ein Werk der ahrhe1 ist? ber den die IL davon durchdrungen. Ihren
vollendetsten Ausdruck en WIr ıbal dem Berichtsieht annn nicht aus, als sSECe1 Glaube —

VO  w den «Emmausjüngern». Von da Aaus kannn Maneigenen 4C ENTZOSCN, als könne unls

entgleiten all unserer Bemühungen”? efr- sich selbst oder ein wenig auch anderen in

ings; doch WAas wA4re enn ein olcher Glaube, der einer olchen Situation eines mitgeben das WIs-
SCIl darum, daß eine Bahn frei bleibt, auf der iMa1n unserer Verfügungsgewalt läge, daß WI1r ihn

uUurc eigenes Bemühen hervorbringen un erhal- Ofal kommen kann, jener fundamentale G laube
ten könnten ” Ist enn nicht Glaube gerade 1in se1- Gott un! den VO  } (sott geliebten Menschen,

daß für den, der ach besten Kräften seinen WegME tiefsten irklıc.  eit das, WwWas sich uU11S 1n jeder
Weise entzieht ” geht, immer eine Morgenroöte 1bt.
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111 VO:  =) innen her wirksam wird Kine Umkehrung,
die das we1lß ich ohl höchst überraschend WIf-

Und nun ” Nun beginnt die Arbeit des Glaubens ken INas, ersche1int doch die Analyse 1m Höchst-
S1e 1st umfangreich. Wır können VO  n ihr 1N er mal} als «Argwohn» dem Glauben egenüber, w1e
Kuürze 11U7 einige Aspekte aufzeigen. WI1r rklärt en Natürlich erfolgt diese mkeh-

Man wird nicht überrascht se1n, WEeE1111 WI1r den LUg keineswegs automatisch, S1e erscheint viel-
kritischen Aspekt herausgreifen. Wel1 Punkte sind mehr als ine Möglichkeit voll VO  S Rıisiken Den-
dabei bemerkenswert. och kann S1e sich dem Konkreten Ort der Ana-

Diese Kritik hat, meine ich, die Chance, sich lyse vollziehen Dann aber wird sichtbar, daß der
VO  = derjenigen abzusetzen, die in der C 1m- Glaube, armselig un machtlos sein Ausdruck
ET och Zzu geläufig ist un! praktiziert wird. vorübergehend se1n INas, 7zumindest dunkel,
S1e bezieht sich vornehmlich spezle auf die Kıir- dem Ort gebotren wird, dem furchtlos
che die Institutionen, die des Klerus, die klären sucht, wWwWas 1n sich selbst unı 1n dem olau-

benden Menschen ist. e1 besteht die Chance,Ideologie, das vielfältige en! die mangelnde Be-
wußtheit der «christlichen Welt» uUSW. Selbst daß CT, seiner eigenen Ordnung gemäß, dazu SC
WEE111)1 Ss1e in em Maße kontestatär ist, selbst angt, sichtbar machen, WaAas den Menschen

selbst betr1ifit un! nıcht mehr allein den «Christen »WeNn S1e mehr oder minder programmatisch
der marxistischen oder psychoanalytischen Kritik un die Angelegenheiten des Christentums.
oreift, bleihbt S1e innerhalb der relig1ösen Welt des Damit ist zugleic. angezeigt, daß ine Verschtie-
Christentums. Ich behaupte nicht, daß die psycho- bung eintritt: VO Ort des Geschehens auf sein
N  SC.  € Prüfung nicht Jknl führen könnte, Subjekt. Es steht nıcht mehr Schlec.  uun «an se1-

MC Platz» innerhalb der durch das Christentumine Anzahl VO  > spekten christlicher
Praxis in rage tellen. ber s1e führt Zzum1n- gebildeten Gesamtheit. Diese Welt ist für den Be-
dest recht äufig bedeutend welter: Worum treffenden geradezu geSpreENgT. ugleic aber ist
annn geht, 1Sst das Christentum selbst, sind die der Raum des Glaubens nicht mehr abgeschlossen,
Fundamente des Glaubens;: natürlich geschlie. definiert sich selbst nıcht mehr durch Ausschluß
1eS auf dem Weg über den kulturellen des Übrigen un der Übrigen (und ist annn frei
Ausdruck, der S1e unls zugänglich macht doch für den Versuch, e überbrückende TODIeme
w1e anders sollte mMan SONS Zugang ihnen SC- Kontakt ihnen herzustellen). Ks besteht kein
winnen” So die Analyse beispielsweise, daß Grund mehr, ZUr Welt oder ZU. Leben hinüber-

nıe reines Evangelium in sich <1bt, sondern zugehen vomn einem Christentum AUuUS, das unter
1CUu un: wieder un SOMIt auf dem Weg diesen Umständen als hoffnungslos ideologisch
über die « Religion der Eltern» oder ihrer Vertreter oder als Rationalisierung erscheint. Man steht ganz
CMHCS:; Hıier ist unmöglich, leichthin intach 1m en gut Nan kann. Man hat eue
unterscheiden 7wischen < dem, WAas tatsächlichZ gezahlt für die ra tragen w1ie
Evangelium gehört» un! dem, WIr davon ist, wWw1e MNan 1st mMI1t seiner eigenen Persönlich-
empfangen haben». €es das kommt gemeinsam keitsgeschichte, den OnN:  en, die mMan erlebt,

Uus8: DiIie Kritik dieser Tatsache > ihrer der Notwendigkeit sich, seine Geburt un: seinen
eigenen og1. folgend, nıchts aus unentrinnbaren 'Lod akzeptieren un! chließ-

Jedenfalls aber un:! das 1St ein Zanz wesentli- ich die anderen akzeptleten... Und hier be-
cher Zug erscheint eben 1n dem MaDße, in dem oinnt sofort der Glaube sprechen. Kr sagt viel-
auf dem realen Feld der Analyse ein Wort des leicht «dieselben inge wI1e vorher», eLWwa, daß
auDens Bestand hat oder 11CU geboren WIird, das den Nächsten a ahrheı1 lieben die ahrhe1ıit des

SCI VCLIMAS, WA4S CS Sagt, ohne sich als Illu- Lebens ist. ber sagt CS anderer Stelle un
S10N, als aske, als Flucht oder als Verstärkung in anderer Weise. Indem dasselbe Sagt, Sagt
des Widerstandes enthüllen, die Kritik nicht ELW: Sanz anderes.
mehr als CeLWAaS, das VO  =) außen her den Glauben Es ist möglich, daß sich 1im Glauben auftut, W4S

«angreift». Diese ahrheit, die MNan ıal dem, WAas vorher w1e verriegelt WAal, ZU eispie. die IL
als tragendes Fundament der christlichen Praxis Ta seiner Symbolsprache. Es wird möglich, daß
zugrunde liegt, fassen kann, wird ZU Motor un! sich alles, WAas durch Angstreflexe 1mM Verborgenen
Prinzip der Kritik Mit anderen Worten: Der C1- geblieben WAar un VO  S: OrTt aAaUus es andere in
probte Glaube ist für sich selbst kritische Instanz, Mitleidenschaft SCZOLECN hatte, 11U.  . Yrhellt un:!
und ZWAar die denkbar härteste, weil S1e absolut klärt Z eispiel, das Christentum, allein
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durch se1in treben un! seinen Anspruch, das Ge- Eın Wort, HEUE en un! Atbeiten, es
fährlichste 1n der Welt 1st un daß CS, sobald bleibt einem ‚en den WI1r zunächst verleugnen,
VO:  =) seinem Weg abweicht, die schlimmsten 1n einer Beziehung unNnseren Befürchtungen un
hervorbringt: Selbsthaß, alsche 1ebe, den Mi1Bß- Ilusionen Dann aber besteht der Glaube eben
brauch (sottes als Vorwand uUuSW. darin, glauben, daß dieser Hinftälligkeit

Man wird bereits erkennen, wI1e schr sich diese un! ufc alle möglichen Zerstörungen hindurch,
«Kritik» VO  w einer eın intellektuellen oder Dallz en un ahrheıit, die mMIt Christus erschienen
«negativen» Kritik unterscheidet. Tatsächlich ist sind, nicht vergehen werden, selbst WEeENN für
s1e bere1lts positi1v; S1e ist niıchts anderes als eine u11lSs EernNeut die Dunkelheit hereinbricht. Man sieht
AÄrt Geburtswehen, in die der Christ sich 1mM Hın- also : es andere als ine triumphierende Antwort
blick auf das, um Was CS 1n seinem Glauben geht, auf die «FKEinwände» der Psychoanalyse, es
hineingeführt s1ieht ere als ine Theologie Cr ein rleben), wotin

Ja mMan dart Oga. unumwunden SCH, daß sich «integriert» ware, Was die Analyse u1ls geben
kann! Es 1st es 1el bescheidener. An eben demauf diesem Wege bereits konstruktive Aufgaben

tellen MEUEC Ausdrucksformen des aubens, dem die Analyse erfolgt, enthüllt sich der
HEUC Gemeinschaften, MGU Formen der Bezie- Glaube durch es hindurch als das, WAS nıcht

stirbt, als das, W4S MC alle Schicksalsschläge,hungZNächsten, ja unarı nıcht
LICUC christliche Theorien enn zumindest bei u1ls Enttäuschungen un Krisen hindurch den VO  =

Abendländern Andet sich in MSCTEIN Kopf Christus einmal eröfineten Weg UG  = eröfinet un:
ein theoretisches odell; da ist geraten, die Kr- [0)81 als T in tiefster Finsternis das Kvange-
fahrung weder verdrängen och VErzZEIICN, lium Zeugnis o1bt
sondern s1e 1im Gegenteil einem Mittel des Es ist 2aC jedes einzelnen, das sehen un
Selbst-Verständnisses werden assen) diesen Weg gehen, gut seiNne K< räfte i1hm

Was ich 1er SaRC, ist, w1e 11A1l unschwer C1L- gestatten: Niemand wird den Weg seiner Stelle
sieht, welt entfernt VO:  o einem Loblied auf Apha- gehen; o1bt keine Abhandlung, keine Schulung,
sie, Leere oder völlige Unsicherheıit, WwW16e Man och eine Gemeinschaft, die den Menschen davon
hiler un da vernimmt. In ahrhel‘ braucht inNnan dispensieren könnte, sein en en Die
nicht wissen, W as es ist. Wer die ähe des Psychoanalyse kann uns 11U!7 dieser 4ANrnNel: DC-
es erlebt hat, möchte en und als ensch genüberstellen, die im übrigen dem Evangelium
eben, in seinem Leib un: in seinem Gelst Kr 111 sehr hnlich lautet: Höre, WEn du kannst und
wirken, will, daß «das da ist». DDas oilt w1e für geh du selbst deinen Weg, oder du wiIirst MmMehrtiaACcC
alles übrige auch für den Glauben. deine «Gewißheit» verlieren:;: genugt dir

och selbst dies erkennt der ensch hiler als ein wissen, daß du gehen kannst.
für llemal verwundbar. Kr befindet ‚siıch nicht Übersetzt VO: Karlhermann Bergnermehr da, noch, allen Bestreitens darum
geht, sich die dunkle Bedrohung verte1-
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